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Je komts, FllhFraulein Braut,
daß man Dein freyes Leben,

Dafur ſo mancher ſtirbt, in Banden liegen

W
ſieht?

Frey Fraulein küugt ja ſchön, wer wird ſich

5

Freh iſt ein ſuſſes Wort, es ſtammet don der Freude,

gar weggeben?
gJſſt nicht ein FrehHerr das, wornach die

Welt bemuht?

Frey iſt ein altes Gluck, es lacht im Paradieß,
Wer lebte freyer wohl als unſre Eltern beyde,

Da Jhn'n der Hochſte ſelbſt die gantze Welt anwieß?
Ein Antiquarius mag nach dem Urſprung fragen,

Wenn der Baronen Stand der Welt zuerſt entdeckt,

Die Staats-Geſchichte weiß hiervon nicht viel zu ſagen,
Die gantze Sache iſt im Alterthum verſteckt.

Der Furſten Brüderſchafft, die Printzen vom Geblüthe,

Die man vor Alters nur die Herren hat genannt,



Die einer Herrſchafft Herr, und tapffer dom Gemuthet,

Sind faſt ein Anfangs-Gruind für den Baronen Stand.
Jtzt iſts was neues nicht, daß ein Baron regieret,Jm Churund Furſtenthum, auch Volcker commandirt: J

J

Was thuſt Du Flehes Kind, it das, was Dir gebühret,

Duſchenckſt die Freyheit weg, wirſt Du denn nicht geruhrt? ĩ
Doch Dein Hertz will ja nur die Freyheit von ſich ſtoſſen, 1J

Die das Verbotene macht anderen gemein,
Wird ſchon die Fteyheit offt beleidiget von Groſſen,

Muß ſie zu mancher Zeit der Boßheit Deckel ſeyn, J
So liebeſt DuU das freh, was DU von GOTT erbeten, (xSamai. b. ao)

Das iſ Dein Samull, den Dir der Hochſte ſchenckt,

Von Deinen greyen Stand biſt Du nicht abgetreten,

Nun kuſſeſt Du erſt ftey, was frey an Dich gedenckt.

Es ſpreche ja Niemand, daß Deint Freyheit ſterbe,

Denn durch das Freyhen wird die Freyheit recht belebt,
Nun biſt du unbeſorgt um Herrſchafft, Lehn und Erbe,

Richthoff riht ſich zn Dir der Dir in Herhenebt.
Beglücktes Jſrael, das einen Richter ehret,

Ders treu mit ſeinem GO und ſeinem Volcke halt,
Ach hatteſt du von GOtt und Jhm dich nicht gekehret,

Sp hatte lauter Gluck ſich dir ſtets zugeſellt!

unt

Dein Wohl, charmante Braut, ſteht nicht auf ſchlechten Grunde,

Bey Deinem Samucl, der im Geburge wohnt,

O dancke Drinem GOsd mit Hertz vereintem Munde,
erundtraue ſeiner Huld, die Deinte Tugend lohnt.

Sorgt jener Samnel vor ſo viel tauſend Seelen,
Jhr Ungluckthut Jhm weh, Jhr Glucke iſt ſein Gluck,

So wird, Hochwertheſte, bey dieſem Dich nichts qualen, 15Du kennſt des Himmels-Winck, es iſt ja Sein Geſchick ĩJ
()Hiervon iſt nachzuleſen der Tractat des ſeel. Herrn Barons von Bibran von dem Frepherren

J

Stande.
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Brauch Deine Freyheit recht in Deinen Luſt-Kevieren,
j

n

9

I Dich liebt Dein Samull gewiß in Schatten nicht,
J

Sein achtes Adels-Blut wird Dirk was præſentiren,

1

Das Hand und Fuſſe hat, abbildet Dein Geſicht.
i

J

J

Das iſt doch Fleiſch und Bein von meinem Fleiſch und Beinen,

J So horih Samuel ui ſeiner FrehHerrin,
Richthofens Hauß wird vollvon denen Skinn,

Es ſtirbt die Frehheit nicht, es lebet der Gewinn.
Jhr Berge Schleſiens! weicht ehe von der Stelle,
Esv Richthoffs Stanm und Bluth verwelckt und abe fäut,

Der Seegen Samuels verhute alle Falle (1Sam. 1o. 6,7.)

So bleibt Sandre tzkens Gluck bewundert von der Welt.
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